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Zur kirchenpolitischen Lage.
Rede des Abg. Wacker bei der Generaldebatte über

das Kultus - Budget — 25. Februar 1902.
(Stenographischer Wortlaut).

Einleitung.
Unsere heutige Berathung bewegt sich auf einem

Gebiete, welches mehr als die meisten anderen ein
Gebiet derGegensätzeund der Kämpfe
tvar . ein Gebiet der Gegensätze und der Kämpfe noch
ist . Daß den: so ist . haben sie aus dem letzten Theile
der Ausführungen des Herrn Vorredners entnehmen
können. Es hat ihn offenbar gedrängt , diese feine
Anschauungen zum Ansdruck zu bringen , obwohl
man nicht zugeben kann, das; es zu feinen Aufgaben
in seiner Eigenschaft als Berichterstatter gehört hat .
In der Budget -Kommission haben wir wenigstens
derartige Gedmtken nicht ausgetauscht und es wäre
schwer gewesen, zu einem einmüthigen Bericht zu kom
inert — nach Inhalt und nach Form , wenn wir uns
auf dieses Gebiet begeben hätte,: .

Ich mutz vorab die Bemerkung machen , daß ich
cs durchaus nicht als richtig zugeben kairn , daß nach
kurzem Kampfe auf Grund des Gesetzes von 1860
ein modus vivendi gefunden worden ist mit deni
jeder der beiden betheiligten Theile sich zu frieden ge
beit kann.

Ich kann nicht zugeben , daß es bei dem Gesetze von
1861) sein Bewenden hatte und . daß das, was nach
diesem Gesetze ins Leben gerufen lvorden ist , dem
Geiste , der Tendenz, den Zweckei , dieses Gesetzes
dnrchlveg entsprochen hat . Ich kann nicht zugeben,
das; die Landstände das Ihre dazu beigetragen haben
daß dieser „modus vivendi "

, wie man auf jener
Seite anzunehmen scheint, sich eingelebt hat .

Ich kann insbesondere nicht zugeben , daß die Partei ,
iveicher der Herr Berichterstatter zugehört, es irgend-
lote erleichtert hat . Ich muß in, Gegentheile von
vornherein feststellen und es dürste mir gar nicht
schwer werden, die Beweise dafür zu erbringen (tt»cnn
ich wollte) , daß sie es jederzeit nach Möglichkeit
lveuigstens dann erschwert hat , wenn es sich nicht
etwa um Bewilligung von Budget -Positionen han¬
delte. Wenn man nur davon spricht , wenn man
nur die Frage der Bewilligung von Budgetpostttonen
i,n Auge hat , dann freilich gebe ich unumwunden zu .
daß von einer gewissen Zest an auch von jener Seite
des HattseS nanlhafte Schwierigkeiten jeweils nicht
erwachsen sind .

Ich habe also aus dem letzteit Theile der Aus¬
führungen des Herrn Berichterstatters einen that
tächlichen Beweis dafür gefunden, daß leider die
Dcgensätze nicht ruhen und die Kämpfe nicht als be-
endet anzusehen sind , wenn anch die Gegensätze m
anderer Form und in anderer Weise zur Geltung
kommen und ztnn Ausdruck gebracht werden, als es
früher der Fall gcweset, ist ; tmd wenn auch die Art
der Kämpfe sich etwas anders ausnimmt als wie es
früher war . Auch nach dieser Richtung haben ja die
Ausführungen des Herm Berichterstatters, und das
sei anerkennend gesagt , einen thatsächlichen Beleg
und Beweis dafiir erbracht.

l .
Bcstrhendr Gesetze und Anwendung derselben.

Wenn ich nun von Kämpfen spreche, die noch nicht
beendet sind und von Gegensätzeit , welche nicht ruhen ,
so habe ich nattirgemäß zunächst bestimmte Ge¬
setz e im Auge, die vor ihrem Inkrafttreten energisch
bekämpft worden sind und bekämpft werden mußten,
mit bereu Fortbestehen und Fortwirken man sich
niemals wird allseits einverstanden erklären können ,
deren Fortbestehen also immer wird bekämpft werden
müssen .

Wir haben zu jeder Zeit, wenn auch nicht zu jeder
Zeit in gleicher Weise , diesen Gesetzen Protest und
Kampf entgegengesetzt . Wir thutl es auch m der
Gegenwart und wir werden es auch in der Zukunft
thun .

1 . Ich habe dabei aber auch nicht ein Gesetz nn
Auge, von dem nicht gesagt werden muß : es gehört
zu jenen Gesetzen, die erlassen worden sind z u
Zwecken des Kampfes und als Mittel
des Kampfes .

sich habe dabei keine Gesetze im Auge, von welchen
it mit Fug und Recht gesagt werden kann : sie be-
>eu sich nicht auf dem Boden des grund -

igenden Gesetzes vom Jahre 1860 und
; stehen tticht im Einklang mit der Tendenz, mit dem
eiste, mit den Ziveckeu desselben . Denn das Gesetz
m 1860 hatte ausgesprochenermaßen die Bedeutung
td den Zweck , klare und friedliche Verhältnisse
tischen staatlicher und kirchlicher Gewalt in 's Leben
i ntfen .
Ich wiederhole auch bei diesem Anlaß , daß wir
i unserem Ankämpfen gegen bestimmte noch jetzt
stehende Gesetze uns durchaus auf dem
odendesGesetzesvoni860bewegeu ,
it f diesem Bodenbleibenund , wie ich
cher glaube , auch bleiben werden . Um
mehr, meine ich , sollte die Hoffnung berechtigt sein,

enigstens eimnal die Zeit zu erleben , in bet man
l> auf eben diesen- Boden zusammenfmdet: sich zu -
mnieufindet an erster Stelle nnt der Großh . Re-
erung , sich aber auch zusammenftndet mtt den ver-
) -'ebenen Parteien des Hauses, auch die national -
berate Partei nicht ausgenommen.
2 - Meine Herren ! wir verkennen durchaus nicht,

>
.ß es ein sehr großer Unterschied ist, wie be¬
im mte Gesetze an gewendet werden .
L? darf man, glaube ich, von allen Gesetzgebungs¬
akten und von allen einzelnen Gesetzen sagen . Ich

ich
ind

glaube aber : mehr als von anderen Gebieten gilt das
vom kirchenpolitischen Gebiet, wenn auch auf thm be-
stimmte Gesetze in' s Leben gerufen worden sind und
es sich dann rtm deren Anwendung handelt . D i e
Wirkungen eines Gesetzes hangen nicht bloß
vom Inhalt desselben ab , sondern auch von der prak
tischeit Durchführung und dem Geist , welcher diese
praktische Anwendung beseelt , llnd nicht immer trifft
es sich , daß der Geist , welcher solche Gesetze in 's Leben
gerufen hat, im vollen Einklang mit dem Geiste steht,
iveicher sie nachher zur Anwendung zu bringen sucht .
Häufig — wir haben das erlebt, das Eine wie das
Andere — muß man sagen : die Anwendung ist
schlimmer als das Gesetz selber . Man kann auch in
die Lage kommen , sagen zu müssen : das Gesetz selbst
ist schlimnter , als dessen Amvendung in späterer Zeit.
Das Eine wie das Andere haben wir schon durchlebt .
Es hat also eine gewisse Berechtigung ,
wenn man der Meinung Ausdruck gibt :

Schlimme Gesetze schaden weniger, wenn ihre An¬
wendung sich nicht schlimm hält , sondern wohlwollend
gehalten wird ; gute Gesetze können weniger nützen
und weniger Segen stiften , wenn die Art ihrer An¬
wendung sich nicht auf der gleichen Linie bewegt .

DaS hat eine gewisse Berechtigung.
3 . Aber, meine Herren ! wenn man »ins etwa damit

trösten wollte ttnd uns zumutbet, den Kampf gegen
bestimmte Gesetze , von denen wir die Meimmg haben
müssen und auch ganz unumwunden aussprechen: sie
gehören zu den schlimmen Gesetzen, nun aufzugeben,
weil etwa die Art ihrer Anwendung in einer späteren
Periode als eine minder schlimme sich erweist , so
könnten wir uns damit weder trösten
noch irgendwie beruhigen lassen . Wir
müssen sagen : was auf anderen Gesetzgebungsgebieten
gilt , das mnß auch hier Wahrheit werden. Wenn es
feststeht, wenn inan darüber einig ist, daß irgend ein
bestinimtes Gesetz entweder als ein schlimmes be¬
zeichnet werden muß , oder gegenstandslos oder zweck¬
los geworden ist, dann müssen wir sagen : eS hat
eine Existenzberechtigung für die Zu¬
kunft nicht , es gehört auSder Welt ge¬
schafft . Wir können uns auch deßwegen nicht be¬
ruhigen, weil wir lins ja sagen müssen : wenn heute
die Art der Anwendung irgend eittes bestimmten Ge¬
setzes als eine gute, als eine freundliche , als eine wohl¬
wollende bezeichnet werden kann , wer ist in der
Lage , uns Gewähr dafür zu bieten
daß sie auch morgen die gleiche sein
wird ? Und wie ist man daran , wie sind die Inter
essenten an einem Gesetzaebungöwerke daran , wenn
erstens das Gesetz selb st als ein
schlimmes bezeichnet werden muß und
nenn zweitens auch die Art der An -
wendung in der gleichen Richtung
sich bewegt ?

Wir können uns auch nicht verhehlen — und wenn
wir wollten, so müßten die gemachten Erfahrungei
und die durchlebten Vorkommnisse uns davon zurück
halten — wir können uns auch nicht verhehlen, daß
dieselbenFaktoren , diebetErlassung
von Gesetzen mitzusprechen haben
auch Einwirkung ausüben können au
deren Anwendung und die Art ihrer
Anwendung . Wir haben es ja in den ver
gangenen Zeiten mehr als einmal erlebt, daß die
Großh . Regierung aus der Mitte dieses
hohen Hauses heraus förmlich ge
drangt worden ist , nicht bloß die Initiative
zu bestimmten Gesetzen zu ergreifen, sondern auch be
stehende Gesetze scharfer anzuwenden, als fte mußte
und als sie vielleicht ohne dieses Drängen gethan
hätte.

Und dann wiederhole ich, steht es nach meiner
Meinung im vollen Einklang mit der Würde mtd
dem Zwecke der Gesetzgebtingswerke , wenn man den
Grundsatz betont und angewendet haben will, daß,
was als schlimm bezeichnet iverden muß oder was sich
im Laufe der Zeit als zwecklos gezeigt hat , aus der
Reihe der Gesetzgebungswerke gestrichelt gehört und
ich muß schon gestehen :

Wenn von friedlichen Absichten und
den besten und wohlwollendsten Mei¬
nungen und Tendenzen die Rede ist ,
welche die Faktoren beseelen , die an
der Gestaltung des öffentlichen Le
benS auf anderen wie auch auf diesem
Gebiete vor Allem Antheil haben , so
würde es außerordentlich erschwert ,
an den vollen Ernst und an die volle
Aufrichtigkeit zu glauben , wenuman

ortgesetzt dem Mangel an Bereit¬
willigkeit , an gutem Willen be
gegnen würde , derartige Anschau
unaen sich selber auch anzuergnen
und ihnen zum Ausdruck im prakti -

chen Leben zu verhelfen .
4 . Ich darf auch darauf aufmerksam machert, daß

die Gesetze , deren Bekämpfung wir als eine Pflicht,
nicht bloß als ein Reckst betrachten , stellenweise
außerordentlich leicht und außer¬
ordentlich rasch ins Leben getreten

ind , staunenswerth rasch und staunenswerth leicht.
Es hat mehr als einmal nur einer bestimmten An-
regung bedurft, und in sehr kurzer Zeit war auch
der Anregung Folge gegeben . Und mehr als eines
ist ausschließlich der Jnittatkve einer
bestiinmten Kammerparter entsprun -

g e n, die im Besitze einer großen Mehrheit war . Je
niehr das der Fall ist , desto mehr sollten diejenigen,
die wünschen und hoffen , es möchten bestimmte Ge -
setze wieder aus der Welt geschafft werden, dem ent¬
hoben iverden , über arge Schwierigkeiten ttnd lange
Zeit klagen zu müssen, die es braucht, bis endlich

ein Stückchen nach dem anderen zum Abtragen be-
stintmt wird . Und man sollte glauben , je mehr es sich
um Gesetze handelt, zu deren Entstehung die Initia¬
tive nicht von der Großh . Regierung ausgegangen
ist, sondern von einer Kammerpartei , desto mehr sollte
die Großh. Regierung geneigt sein, wenn gewisse
Voraussetzungen geboten sind , ihrerseits die Hand zu
bieten.

Man kann es nicht als berechtigt aner
kennen , meine Herren ! wenn man geltend machen
wollte — und das ist ja schon geschehen — , man
könne es Jemanden , der heute oder gestern mitgeholfen
hat, bestimmte Gesetze in 's Leben zu rufen, nicht zu
mnthen, daß er heute wieder abräumt , was er gestern
geschaffen hat oder wenigstens mitgeholfen hat, zu
schaffen. Das wird auf anderen Gebieten nicht als
berechtigt anerkannt , folglich darf es auch auf diesem
Gebiete nicht geltend gemacht werden — wenigstens
nicht zum Schaden derer, die ein Interesse daran
haben.

5 . Ich nteine auch vollständig berechtigt zu sein,
zu sagen : leichter war eS kaum jemals
— wenigstens wenn man seinen Blick auf bie gesetz¬
geberischen Faktoren richtet , die in der Volksver¬
tretung uns entgegeutreten — leichter war es ivohl
niemals , bessernde Hand an diese bestimmten Gesetz¬
gebungswerke zu legen , als es jetzt der Fall ist.
Und ich weiß wirklich nicht, aus welche Ge¬
staltung von Verhältnissen — in
dieser Beziehung wenigstens — wir
zu warten haben , bis man glaubt , sagen zu
kömten : jetzt geht es . Ich glaube auch nicht zu weit
zu gehen , wenn ich sage : mehr als es früher der
Fall geivesen ist, ruht nach dieser Richtung hin die
Hauptverantwortung auf den Schultern der Großh.
Regierung . Je weniger sie fürchten muß , nach der
erwähnten Richtung hin auf Schwierigkeiten zu
stoßen, auf Schwierigkeiten, die schwer zu uberwinden
wären, desto mehr muß man von ihrer eigenen Ver¬
antwortung sprechen.

H .
Pflege der Beziehungen zwischen staatlicher und kirch¬
licher Autorität auf dem Wege der Verwaltung.

Wenn man Erörterungen über daS Gebiet pflegt,
auf welchem unser heutiger Berathungsgegenstand
sich bewegt , dann darf man nicht bloß an bestehende
Gesetze denken, an derett Fortbestehen die einen ein
Interesse nehmen, an deren Aufhebung die anderen
ein nicht minder großes Interesse nehmen , sondern
es mus; auch die Rede sein von der Pflege besonderer
Beziehungen zwischen den Trägern der staatlichen Ge-
malt aus der einen und den Trägern der kirchlichen
Gewalt auf der anderen Seite nicht auf dem Wege
der Gesetzgebung, sottdern auf dem Wege der
Verwaltung , wenn dieser Ausdruck als zu
treffend gelten gelassen wird, wenigstens soll er als
zutreffend gemeint sein.

1 . Die Pflege solcher Beziehungen ist vielfach von
bestimmten Gesetzen abhängig ; vielfach kann sie sich
nur im Nahmen bestimmter Gesetze
bewegen . Soweit nun das der Fall ist, wird man
wohl nirgends auf berechtigten >md begründeten
Widerstand stoßen können , wenn man sagt : sie soll
in einenr für die Mitinteressirten wohlwollenden
Siitne im Rahmen der Gesetze sich bewegen . Wenn
nns bestimmte Gesetze auch noch so sehr zuwider sind ;
wenn wir noch so sehr davon überzeugt sind, daß sie
thatsächlich nicht gerecht und nicht segenbringend sind
daß man also ihre - Beseitigung wünschen und er-
streben muß ; wenn wir Alles thun , was im Rahmen
der Gesetzgebung und Verfaflung statthast ist, um
deren Beseitigung zu erzielen; wenn das Alles ge¬
sagt werden darf und um der Wahrheit willen gesagt
iverden muß, so muthen wir doch keiner Regierung
und keinem Kultusministerium zu , zu unseren Gunsten
oder vielmehr zu Gunsten der Sache, der wir das
Wort reden, im Gegensatz und Widerspruch zu be
stimmten Gesetzen zu handeln. Wir muthen ihr nicht
zu , über den Rahmen dieser Gesetze hinauszugehen,
so lange sie nicht beseitigt sind, allein nach der einen
Seite wie nach der anderen : schärfer als das Gesetz
es verlangt : rücksichtsloser, als es vielleicht sogar der
Gesetzgeber gewollt hat oder wenigstens der Wortlaut
des Gesetzes es verlangt , sollen solche gesetzliche Be
stimmungen eben nicht angewendet werden. Diese
Bemerkung ist nicht hervorgerufen durch Wahr¬
nehmungen oder Erfahrungen aus der Gegenwart,
aber es wäre mir gar nicht schwer , Belege dafür zu
erbringen , daß es in der Vergangenheit mehr als
einmal sehr zeitgemäß war, diesen Gedanken zum
Ausdruck zu bringen.

2 . Die Pflege besonderer Beziehungen zwischen den
Trägern der staatlichen und kirchlichen Gewalt auf
rem Wege der Verwaltung ist aber vielfältig auch
nicht an besttminte Gesetze gebunden .
Und nach dieser Richtung hin hat der Berichterstatter
in seiner Eigenschaft als Abgeordneter einige Sätze
gesprochen, die nach ihrem Gehalt wie auch bezüglich
des Tones , in welchem sie vorgetragen wurden, nur
ympatisch begrüßt werden konnten, mst denen man

nur einverstanden sein kann.
Es kann ja keinem Zweifel unterliegen , daß die

kirchlichen Gemeinschaften , nicht an letzter Stelle die
katholische kirchliche Gemeinschaft , zu den idealen
Etlichen Mächten gehören , an deren Arbeiten und Be-
trebungcn, wie an ihrem thatsächlichen Wirken der

Staat selbst das größte Interesse hat .
Das kann keinem Zweifel itnterliegen. Es kamt nicht
anerkannt werdeit , daß an sich , vrincipiell betrachtet ,
ein Gegensatz besteht zwischen den Aufgaben der staat¬
lichen Macht und den Aufgaben der kirchlichen Macht;
und ich denke dabei nicht bloß an die katyoiijche Kirche.

Es kann nicht als richtig zugegeben werden, daß ein
Kampf zwischen beiden unvermeidlich ist — princi-
gicH gcfitrod )en — wenn wir auch der geschichtliche »
Thatfache in der Vergangenheit und zum Theil auch
ttt der Gegenwart immer wieder begegnen, wenn ivic
nicht in Abrede stellen können, daß Kämpfe immer
wieder ausgebrochen sind . An sich , grundsätzlich be¬
steht aber kein Gegensatz zwischen den Aufgaben die¬
ser verschiedenen Mächte ttnd eilt Kampf zwischen
beiden ist nicht naturnothwendig ttnd nicht natur¬
gemäß. Je mehr, meine Herren 1 die staatliche Macht
selber das Gebiet ihrer Attfgaben erwei¬
tert hat ; je mannigfaltiger ihr Wirken zum
Wähle der Gesellschaft ist , zur Wohlfahrt der
Gesellschaft auf den verschiedensten Gebieten
und in der verschiedensten Erscheinungs¬
weise : je mannigfaltiger und tiefer der Staat ,
die staatliche Macht mit ihrem Streben und ihren.
Wirken in alle möglichen Verhältnisse
eingreift , desto mehr müssen die Träger der
Staatsgewalt zir der Ueberzeugting kommen , daß
ihr Wirken erleichtert wird, daß eS ihnen nicht er¬
schwert, sondern erleichtert wird, die Ziele ihres Wir¬
kens zu erreichen , je freuitdlicher die Begegnung mit
der anderen Macht ist, je mehr die eine Macht die
andere unterstützt. Von der Zeit an . da man Anlaß
hatte, mehr als sonst von sozialem Staat zu sprechen,
ist es noch überzeugender als frliher in die Erschei¬
nung getreten . Wenn also der Staat und das hat der
Herr Berichterstatter in seiner Eigenschaft als Abge-
ordnetet — ich darf das wieder sagen — sehr richtig
hervorgehoben, wenn also der Staat unter Berück-
sichtigung dieser unbestreitbaren Thatiache freundlich
wohlwollend, unterstützend aushelfen kann und den
kirchlichen Mächten entgegenkommt, so fördert er da¬
mit sein ureigenstes Interesse . Das hat ja
sehr auSfiihrlich und wie mir jeweils schien auch für
die Herren auf jener Seite sehr überzeugend, früher
der ehemalige Führer jener Seite , der frühere Kollege
Fieser zu wiederholten Malen auseinandergesetzt. DaS
war für ihn das Beweismaterial für die Berechtigung
und für daS Zeitgemäße der staatlichen Dotationen,
gewährt an kirchliche, an religiöse Gemeinschaften .

Man muß auch sagen : wenn der Staat nach dieser
Seite hin den kirchlichen Gemeinschaften gegenüber
Freundlichkeit und Wohlwollen bekttndet , so steht es
ganz tm Einklang mit seiner sonstigen
Praxis . Man gibt einfach der Wahrheit Zeugniß,
ivenn man sagt : die Regierung , namentlich unsere
Regierung in Baden , und ihren, Beispiele folgend
die Stände legen seit einer längeren Reihe von
Jahren ein geradezu verschwenderisches Wohlwollen
an den Tag , die Bestrebungen all ' der Mächte , ivelche
eigener freier Initiative folgend an der Förderung
des allgemeinenWohlesmttthnn , mögen sie sich zeigen ,
in iveicher Gestalt sie wollen, Wohlivollen und Unter¬
stützung zu Theil werden zu lassen . Je mehr dies der
Fall ist, desto weniger darf man Anlaß bekommen ,
etwa darüber zu klagen, daß es nicht auch gegenüber
den kirchlichen, den religiösen Mächten praktizirt
wird.

Nun , meine Herren ! dieser Theil des Gebietes gibt,
wie bemerkt , für die G eg enw art A n l a ß zu b e-
sonderen Beanstandungen nicht . Und
diesen Theil des allgemeinen Gebietes, aus welchem
unser heutiger Berathungsgegenstand sich bewegt,
g e st a t t e t e S ja , von der V e r g a n g e n h e i t a b-
z u s e h e n . Denn wenn in den, und jenem die
Praxis der Vergangenheit eine andere gewesen ist als
die der Gegenwart , so ist damit ja nicht , wie bei den
Gesetzen auch gegeben , daß das Vergaitgene in der
Gegenwart fortwirkt . Und soiveit es sich nur um
die Erinnerung darai, handelt , fällt eS uns natürlich
nicht schwer, darüber hinwegzuschen .

Es handelt sich aber noch um etwas Anderes.

III .
Staatliche Rechte ans kirchlichem Gebiete und Ge¬

brauch derselben.
1 . Wenn Erörteritngen auf dent Gebiete gepflogen

werden, auf welchem unser heutiger Berathungs -
gegenstand sich bewegt , so muß neben bestimmten Ge¬
setzen , welche bestehen und fortwirken, neben der
Pflege besonderer Beziehungen zivischen Staat und
Kirche auf dem Wege der Verwaltung auch noch von
der Anwendung und dem Gebrauch b c -
limmterRechte gesprochen werden , welche unter
verschiedenen Titeln der staatlichen Gewalt auf kirch¬
lichen! Gebiete im Laufe der Zeit zu Theil geworden
ind — unter verschiedenen Titeln , die nian nicht

näher auseinanderzusetzen braucht, ivenigstens nicht
bei diesem Anlaß . Ich spreche dabei nicht von solchen
Rechten, die auf den: Wege einseitiger staatlicher Ge
etzaebuug der staatlichen Gewalt zegekommen sind,
andern ich habe andere Rechte im Auge. Hier rede ich

also nicht von bestiimiiten Gesetzen und der Anwen¬
dung derselben , die ich bereits erwähnt habe . Mögen
diese Rechte sein, ivie iinmcr sie wollen ; mögen fte also
der staatlichen Gewalt zu Theil geworden sein unter
diesem oder jenem Titel , mit ausdrücklicher Zustim-
numg der kirchlichen Geivalt, sei es m,f den, Wege
der Vereinbarung oder auf anderen, Wege ; mögen
also diese Rechte sein, ivie immer sie wollen, so wird
man sagen dürfen : sie können niemals als
eine Waffe gegen die Kirche angesehen
w c r d e it . Sie können nur die Bedeutung und den
Zweck haben , friedliche Verhältnisse zn fordern und 51t
pflegen, nicht aber KampfeSzeitcn und
Krieg szeiten herb ei zu führen , oder in
Kampf - und K r i c g s z e i t e n die Bedeu¬
tung u n d d e tt Z w e ck von Waffen habe n.

2 . Vor Allem habe ich bei diesei . Rechten eines int
Auge : Das Recht der Mitwirkung der



Ttaailtäjen Gewalt , ihre Einwirkung
auf die Besetzung kirchlicher Aenrter , ov
es sich dabei um die allerhöchste Stelle handelt oder
im Auftrag dieser allerhöchsten Stelle um das Kul¬
tusministerium . Wenn davon die Rede ist , meine
Herren ! so ist in meinenAugen das wichtigsteRecht das
der sogenannten Mitzfälligkeits - Erklä -
ruua . Es kann bei uns eine kirchliche
Stelle nicht besetzt , ein kirchliches Amt
nicht vergeben werden , es wird auch
nicht ein einziges vergeben , ohne daß
die stavtliche Gewalt mitzusprechen
h ä t t e, vor Allem in der Form des Rechtes der Mß -
sälligkeits-Erklärung . Wenn die Staatsgewalt aus
spricht, das; dieser oder jener Mann , der für ein Amt
bei definitiver Besetzung der Stelle in Aussicht ge-
nomnien ist , nicht genehm ist, so kann von ihm die
Rede nicht mehr sein . Nun , meine Herren ! mag es ja
wohl sein , daß die Herren von: Kultusministerium
und vielleicht auch andere, welche in Betracht kommen ,
wenn von Ausübung dieses Rechtes die Rede ist,
dieses Recht niehr als einmal als eine
Last empfinden : das mag wohl sein . Ich denke
aber, es dürfte nicht so schwer sein, sich über die Grund
sähe in , Allgemeinenzu verständigen, welche dabei zur
Geltung gebracht werden sollen .

Ich nehme an , daß auch die Mitglieder der Großh.
Regierung , vorab die Herren vom Kultus »;» ; ;-
sterium , mit mir einverstanden sind , wenn ich sage :
ein m ö g l i ch st intakter Kl e r u s i st nicht
b l o s eines der w i ch t i g st e n Interessen ,eines der dringendsten Bedürfnisse
d e r K i r ch e s o u d e r u e s m u ß a u ch e i n h o h e s
und wichtiges Interesse der Staats -
g e w a l t u n d ihrerTräger sein : ein m ö g-
l i ch st i n t a k t e r K l e r u s ! Und mau dürfte viel
leicht auch darin mit mir eil,verstanden sein , das; das
„intakt" nicht bloß in dem Sinne zu verstehen ist,
in welchem imiit von der staatlichen Beamteneigen-
schaft voi, „ intakt" sprechen rnüsste, sondern im sPe -
ciell kirchlichen Sinn : intakt im Sinne
der kirchlichen Autorität , intakt in ,
S i n n e dessen , w a 3 unser Glaube uns
lehrt über die Würde , über die Beden -
t u n g, ii b e r d i e A u f g a b e u n d über die
Pflichten des Klerus , „ intakt " in diesem
Sinne . Und ich glaube, selbst darin sollte man mit
mir einer Meinung sein tonnen und sein müssen , auch
die Herren , ivelche die Staatsgewalt zu vertreten
haben , das ; kirchentreue Kleriker in die¬
sen , Sinn des Wortes , g e w i s s e n h a f t e,
b e r u f s e i f r i g e katholische Kleriker
eben damit und eben dadurch auch die
beste Geivähr dafür bieten , daß sie den
Interessen gerecht w e r d e n , welche die
staatliche Gewalt am Wirken des Kle¬
rus hat , am Wirken des Klerus aller
K onsessionen , am Wirken des katho¬
lischen Klerus insbesondere .

Neben diesem Interesse aber kommt dabei auch in
Betracht das Interesse des Standes selb st.
Meine Herren ! ich meine, früher sei es nicht in dem
Maße der Fall gewesen, wie n,ans heute mit Genug-
thuung verzeichnen muß , das; die Negierung soivohl
wie auch die Stände den verschiedenen Klassen unserer
Bevölkerung und nanientlich auch den verschiedenen
Ständen , auch solchen , die nicht unnüttelbac ini
Dienste des Staates stehen , ein w großes Interesse
und ein so weitgehendes Wohlwollen bethatigt haben.
Ach n,eine, früher sei es nicht so der Fall getvesen.
Man mag früher auch nicht in ähnlicher Weise und
in ähnliche ». Umfang Anlaß dazu gehabt haben. Je
mehr nun das der Fall ist, desto niehr wird nian An -
klang dafür finden, wenn man sagt : auch der
StanddesKlerushatseinebesonderen
Interessen , an deren Wahrnehnrung
d ie einzelnen M i t g l i e d e r desselben
recht sehr i n t e r e s s i r t sind . Und diesem
Standesinteresse des katholischen Klerus , das den ,
Interesse der Kirche und den, Interesse des Staates
neben hergeht, soll auch die wohlbegründete Berück
fichtigung zu Theil werden, namentlich wenn es sich
um die Ausübung des Rechtes der Mißfälligkeits-
Erklärung handelt.

3 . Das Gesetz von , Jahre 1860 bestimmt, daß die
Regierung oder die Staatsgewalt das Recht hat .
aus „bürgerlichen" oder „politischen " Gründen Ein¬
sprache zu erheben .

Ich möchte glauben , meine Herren ! daß das Recht
der Mißsälligkeits-Erklärung aus Kosten einer ein¬
zelnen Persönlichkeit nicht deßwegen ange
wendet werden soll , weil diese ein¬
zelne Persönlichkeit in einwandfreier
Weise , im Rahmen der bestehenden
Gesetze und Verfassung , von staats -
bürgerlichen Rechten Gebrauch ge¬
macht hat — ich sage, in einwandfreier Weise,
auch wenn die Richtung, in welcher dieser Gebrauch
staatsbürgerlicher Rechte stattgefunden hat , mit der
persönlichen Anschauung der Herren vom Kultus
ministerimn oder anderer Herren, die da initzu-
sprecheu haben, nicht in, Einklang steht . Der ein¬
wandfreie Gebrauch von staatsbürgerlichen Rechten
erfreut sich souveräner Freiheit und kann mit Grund
und mit Recht nicht disziplinirt , nicht in Strafe ge¬
nommen werden : in gar keiner Form . Das soll auch
dem katholischen Klerus gegenüber gelten. Das hätte
ihn, sollen in der Vergangenheit gelten. Das gilt
ihm natürlich in der Gegenlvart und muß ihm auch
in der Zukunft gelten.

Es soll das Recht der Mißsälligkeits-Erklärung aus
Kosten einer bestinnnten Persönlichkeit unter
keinen Um st änden detzwegen An w en -
dun g finden können , weil diese Per¬
sönlichkeit eine Standes - oder Berufs¬
pflicht erfüllt hat , auch wenn die Art der Er¬
füllung da oder dort odios erschienen ist und nicht
verstm,den lverden wollte. Wenn man aber aner-
kennen muß : der Mann hat einfach nach der Pflicht
seines Berufes und seines Amtes gehandelt, dann,
meine Herren ! kann er nicht disziplinirt werde » ,
selbst dann nicht, wenn der Fall so läge, daß nian
sagen müßte : seine Anschauung über die Pflicht der,
An,tes und Berufes ist nicht richtig , wenn nur fest¬
stände : der Mann hat im besten Glauben , dazu ver¬
pflichtet zu sein, so gehandelt wie er gehandelt hat,dann soll er nicht mit einem schwarzen Strich be¬
straft werden, der ihn dann ausschließt, dieses oder
jenes Amt erlangen zu können .

Niemals soll dieses Reckst der Mißsälligkeils-Er-
klärung auf Kosten einer bestimmten Persönlichkeit
Anwendung finden a u s G r ü n d e n , v o n d e n e „

Ser Betreffende gar nichts ahnt und
gar nichts wifsen kann .

Und, meine Herren ! ich möchte den, gleich bei¬
fügen : es soll aber auch nicht Anwendung finden
wegen läng st vergangener Dinge , über
die läng st Gras gewachsen ist . Meine
Herren ! wenn es Vorkommen sollte, daß im Jahre
1890 oder 1900 — ich habe dabei keine bestimmten
Fälle im Auge ; ich will nicht auf solche exemplifiziren.
aber ich könnte es ; ich will nur exemplifiziren auf
einen langen Zeitraun ; — wenn es Vorkommen
sollte, daß da ein katholischer Priester als Kandidat
für eine bestinuMe Stelle , der auf Grund eigener
Entschließung kandidirt oder der Kandidat ist, weil
er von seinen Vorgesetzten in Aussicht genommen
wird, ausgeschlossen wird, wenn er als „mißfällig "
erklärt wird wegen irgend eines Vorkommnisses , das
zwei oder drei Jahrzehnte zurückliegt , ohne daß an
jenes Vorkommniß Anderes sich angeschlossen hat .
was Anlaß wäre, ihn zu beanstanden, dann ist das
Etwas , das Einen, die Frage aufdrängt : ja gibt es
denn da nicht einmal eine Verjährung ? Das sollte
also nicht Vorkommen . Wenn ein katholischer Priester
in vorgerückten Jahren da oder dort Pfarrer werden
will und wegen irgend eines Vorkommnisses
Schwierigkeiten findet, das da oder dort in seinen
ersten Priesterjahren , in seinen priesterlichen Jugend -
jahren vorgekonimen ist, dann ist das Etwas , von
dem man doch nicht bloß sagen darf , sondern sagen
muß : das sollte nicht sein . Und ich bin um so mehr
berechtigt , diesem Gedanken Ausdruck zu geben , weil
mir ja eine Reihe von Fällen bekannt geworden sind ,
in welchen Staatsbeamte , also Männer , die ganz
direkt in , Dienste des Staates gestanden haben, sich
wirklich vergallopirten , sich wirtlich vergaßen, so daß
Jedermann sagen mußte : es ist nicht in der Ordnung
— bei den Fällen mit katholischen Priestern ist die

Meinung gewöhnlich getheilt getvesen — , in irgend
einer Form disziplinirt wurden, wobei es aber gar
>,icht lange gedauert hat, bis die Gnade der Vorge¬
setzten wieder voll und ganz auf sie herabgestrahlt ist
und in ihrer Carridre sich weiter nicht die geringste
Schwierigkeit geboten hat .

Ich möchte glauben, daß das „ » e di « in
idem " au ch zu Gunsten der katholischen
P r i e st e r gelten dürfte .

Und wenn es da und dort vorgekonnnen sein sollte ,
daß mit oder ohne Schuld des betreffenden katho¬
lischen Priesters ein Rencontre mit irgend einen ,
staatlichen Beamten stattgefunden bat und die Sache
Gegenstand einer Prozeßverhandlung wird und der
betreffende katholische Priester vor Gericht eine Ahn
düng seiner Schuld , die das Gericht gefunden hat
und die auch thatsächlich vorhanden sein mag , eine
Ahndung hinnehmen muß . so möchte ich glauben,
daß dieSachedamit abgethan sein soll .
Wenn dann aber der Betreffende auch noch bei der
Besetzung irgend einer kirchlichen Stelle damit ge¬
straft wird, also zum zweiten Male , daß er sie nicht
erlangen kann, so meine ich, sei da das Recht der
Mißsälligkeits- Erklärung in einem Sinne angewandt ,
mit den, man sich nicht einverstanden erklären kann.

4 . Meine Herren ! Wir haben in, Großherzog-
thun, Baden bei der Besetzung kirchlicher Aemter und
Stellen nicht bloß das Recht der Mißsälligkeits-Er
klärung der staatlichen Gewalt , sondern wir haben
auch noch in sehr großen, Umfang das sogenannte
Patronatsrecht . Wir haben Privatpatronate ;
die gehen uns hier nichts an . Wir haben ein landes¬
herrliches Patronat . Nach kanonischem Rechte ist
der Patron — und ein Unterschied wird da nicht ge¬
macht — nur verpflichtet, einer Gerneinde einen
würdigen Priester zu geben . Wenn er unter 50 Be¬
werbern den allerjüngsten nimmt , so begeht er ein
Unrecht im strengen Sinne des Wortes nach keiner
Seite . Er hat ein Recht dazu . So ist es im Sinne
des kanonischen Rechtes . Auf der anderen Seite
aber kommen in sehr hohen , Maße die Interessen des
Standes der Kleriker in Betracht. Und man wird
wohl nicht zu weit gehen , wenn man die Bitte aus -
spricht — die Bitte , wenn man es nicht als ein Recht
geltend macht — daß, soweit das Kultusministerium
mitzusprechen in die Lage kommt — es wird ja nach
der Natur dieses Rechtes nicht immer der Fall sein,
daß eö das entscheidende Wort spricht —, wenn es
aber mitzusprechen in die Lage kommt , daß es da
auf den Stand der katholischen Kleriker im All¬
gemeinen die Grundsätze an wendet ,
nach denen es auch die Stellen im
Staate besetzt ; im Allgemeinen die
Grundsätze , zu deren Beobachtung der
kirchliche Obere im Gewissen ver¬
pflichtet ist . wenn von Besetzung kirchlicher
Stellen die Rede ist . Natürlich darf nicht übersehen
»verden, die besonderen Verhältnisse in einer be-
stimmten Gemeinde in Betracht zu ziehen . Neben
de», aber soll bei gleicher Würdigkeit in. Allgemeinen
das Dienstalter die Entscheidung geben .

IV.
Spezial -Momente.

Meine Herren ! Ich habe dann noch ganz kurz
einige Punkte zu berühren, von denen wir auch
wünschen müssen, daß sie nicht außer Acht gelassen
lverden .

1 . Wir betrachten es als unsere Aufgabe, meine
politischen Freunde und ich, unserer Ueberzeugung
folgend , wo es nothwendig scheint, wie für die staat¬
lichen und bürgerlichen Interessen des Volkes , so auch
für dessen religiöse Interessen , für die Rechte und
Interessen der Kirche einzntreten. Wir betrachten
es um so mehr als unsere Pflicht, als es ja nicht in
unsere Wahl und unser Belieben gestellt ist, hier
darüber zu sprechen oder nicht darüber zi , sprechen.
Es ist sehr die Frage , ob es nach allen Richtungen hin
zu begrüßen war und zu begrüßen ist, daß derartige
Angelegenheitenüberhaupt Gegenstand von Kammer-
verhandluilgen sind . Wenn wir nun aber arrch mit
noch so viel Interesse um derartige Angelegenheiten
uns annehnien, so sind es erst an zweiter Stelle unsere
eigenen Interesse» . Es sind vor Allem die Inter
essen der religiösen Geineinschaft , der wir als Mit¬
glieder zugehören. Wir müssen deßwegen wünschen,
dringend wünscheil und glauben Anspruch darauf zu
haben , daß diesem Wunsche Rechnung getragen wird,
daß man nicht etwa die Rechte und die
Interessen , die wir zu wahren und
zu vertheidigen suchen , und die Ge¬
neigtheit , ihnen Rechnung zu tragenund Geneigtheit zu zeigen oder nicht .

von 8et Art und Weise a b h ä n g i g
macht , wie w i r unser politisches Ar¬
beiten und unser politisches Thun
einrichten . Meine Herren ! mit unserer politischen
Arbeit und mit den Erfolgen derselben mag die
Großh . Regierung jetzt oder in Zukunft einverstanden
und zufrieden sein oder nicht : ich glaube, wir haben
unbeschadet dessen , wie sich die Großh . Regierung
dazu stellt, das ganz gleiche Recht auf Berücksichtigung
dessen , was wir geltend niache» , lveirn es an sich der
Berücksichtigung werth ist.

2 . Wir müssen sodann dringend wünschen, daß
unsere katholisch ei , Interessen und
die Rechte der katholischen Kirche ,
die Bewegungsfreiheit der katho »
lischen Kirche eingerichtet und ge¬
messen werde mit katholischem Maß -
stabe .

llnsere Verhältnisse sind vielfach ganz anders als
die anderer Religionsgemeinschaften. Man kam;
»katholische Religionsgemeinschaftennicht beurtheileil
und bemessen mit katholischen; Maßstabe. Wenn aber
das gilt , so ist es auch umgekehrt zutreffend.

Wir könnten es auch nicht als gerecht anerkennen,
»•■eint man das Maß der Berücksichtigung unserer
Wünsche, unserer Anforderungen und unserer Bitten
ans katholisch- kirchlichem Gebiete darnach ein -
ri cht en w o ll t e , ob d i e Wü nsche aka¬
tho l i s ch e r 1k r e i s e oder « katholischer
religiöser G emeinscha ften damit im
Einklang sich befinden oder nicht .
Denn in der Regel darf gesagt lverdei ; — wo die
Ausnahme zutrifft , da soll dieser mein Satz auch als
entsprechend eingeschränkt angesehen werden — in
der Regel muß gesagt werden, daß die Nichtberiick
fichtigung dessen , was wir verlangen, dem anderen
keinerlei Nutzen bringt oder wenigstens ein berech¬
tigtes Interesse nicht fördert und unigekehrt: die Be
rücksichtignng dessen , was wir beanspruchen und er
bitte » , ein berechtigtes Interesse der anderen nicht
gefährdet. In der Regel nmß inan sagen : es handelt
sich um ausschließlich katholische Angelegenheiten. Und
wie es uns noch niemals in den Sim ; gekonnnen ist,
die ausschließlich religiösen und kirchlichen Angelegen¬
heiten anderer Religionsgemeinschaftenirgendwie be-
einflnsseil zu wollen , so beanspruchen wir dasselbe
Verfahren auch uns gegenüber.

3 . Wir können nicht eindringlich genug bitten, daß
die Großh . Regierung im Allgemeinen wie das
Kultusministerium im Besonder» unbeeinflußt
ist und unbeeinflußt bleibt von den ;
Geschrei di eis er oder jener Preß -
orgaue und hätte inan es auch mit der
Presse , mit der einmüthigen Haltung
der Presse einer ganzen Partei zu
t h u n . Ich meine, meine Herren ! wenn man diesem
Wunsche Ausdruck gibt, so begegnet man ja dem .
was die Stellung und die Autorität der Großh . Re¬
gierung selbst verlangt und Einem nahclegen muß.

4 . Wir spreche ; ; von Recht , meine Herren I von
Recht, das wir haben darauf , daß auch die Reckte und
Interessen unserer Kirche entsprechend beachtet lverden .
Wir sprechen aber von Reckst niemals in einen ; anderen
Sinn , als wie es Allen im Staatsorganisnms zusteht ,
die Interessen zu vertreten , die ihnen besonders nahe
gehen . Man tliut unS deßwegen eii; Unrecht au.
>oenn man aus der Betonung gewisser Rechte irgend-
lvelche Vorwürfe gegen uns ableiten will.

Man hat ja auch ab und zu schon davon gesprochen ,
daß wir „ertrotze n" wollten und daß weder die
Großh . Regierung noch auch eine höhere Stelle sich
irgend etlvas könnte „ abtrotzen " lassen.

Ja , meine Herren I das „ertrotzen " wollen
und das t hatsächliche „ ertrotzen "

, das
bat in der politischen Geschichte
Badens schon mehr als einmal eine
sehr große Rolle gespielt . Aber uns
hat man thatsächlich auf solchen
Wegen , die man nicht billigen kann ,
noch niemals getroffen . Und ich möchte
denn doch denken, meine Herren ! daß die Geschichte der
letzten 40 und noch mehr Jahre ausgiebig Belege
dafür liefert, daß die Loyalität und Ge¬
wissenhaftigkeit von Staatsunt . er -
thanen gegenüber der Regierung wie
gegenüberanderenFaktorenin guten
und in sehr bösen Tagen von keinem
Kreise von Staatsbürgern einwand¬
freier könnte geübt werdem , als es zu
jeder Zeit von den Staatsbürgern
geschehen ist , die um die Fahne des
Centrunrs glaubte ;; sich schaaren zu
sollen . Und ich möchte glauben, daß a u ch i n
Sachen des geduldigen Zn warte ns
und in Sachen weitgehender Rück¬
sichtnahme auf bestimmte Umstände
und Verhältnisse , über die man nicht
hinaus kann , ein leuchtenderes Bei¬
spiel nicht könnte gegeben werden ,
als es von der Centrumspartei in
Baden seit einer langen Reihe vo ;;
Jahren gegeben worden ist . Ich will
nicht weiter darauf eingehen . Ich käme aber nicht in
Vcrlegeicheit , an Vestimn ;tes zu erinnern , was in
dieser und jener Zeit sich zugetragen hat , wenn es
nothwendig erscheinen sollte.

V .
Das neue Kultns -Ministerinm.

Und nun zum Schlüsse , meine Herren ! noch einige
wenige Worte, bei denen ich direkter , als es bisher der
Fall gewesen ist, die gegenwärtigen Herren von ;
Kllltusministerium und über sie hinweg die Großh.
Regierung im Auge habe.

Wir haben im Wesentlichen eine besondere Aender-
ung der Verhältnisse nicht zu verzeichnen , soweit es
sich um bestehende Gesetze handelt . Und ich wieder¬
hole , daß ich nicht zngeben kann, daß der Herr Abg .
Obkircher nach dieser Seite hin die Situation richtig
gezeichnet hat .

1 . Wir haben aber einegroßeAenderung
zu verzeichnen mit der Thatsache , daß
hier an ; Regierungstische andere
Männer sich b e f i n d e n als es während der
letztei ; Kamniertagung der Fall gewesen ist . Ich darf
sagen : andere Männer , obwohl der eine der sehr ge¬
ehrten Herrei; ja schon in früherei; Jahren auf den;
Platze gesessen hat , ans den; wir ihn heute sehen.

Wir , meine Herren ! begrüßen diese Aenderung mit
großer Freude und großer Genugthuung und ich

wiederhole auch heute, daß ich versncht bin, deck
Herren sö r m l i ch dazu zu g r a tuli r e
d a s; sie eine vom Kulturkämpfe ganz
freie Hand haben . Sie sind an dcnn, was an
sogenannten Knltnrkainpfgesetzen ii ; 's Leben getreten
ist, selbst unbetheiligt . Das erleichtert es ja , über
derartige Dinge zu sprechen. Ich habe bei einem
frühere;; Anlaß auch darüber meiner Freude Aus¬
druck gegeben , daß auch die Herren ans jener Seite
des Hauses, weitaus die weiften von ihnen oder alle,
ganz frei davon siist». Denn der älteste der Herren
dort drüben ist ja erst in ; Jahre 1877, also nach der
Hochfluth des Kulturkampfes, gekon;n;cn . Und ich
bedaure, daß dieser Ansdruck der Freude nachher so
wellig gerechtfertigt lvorden ist durch Reden , die wir
von längeren Herren zu hören bekommen haben.

Abg . Binz : „ Das freut uns , daß Sie das ße-
dauern .

" (Heiterkeit bei dei ; Nationalliberealen ) .
Abg . Wacker : „Wenn ich Ihnen schoi; damit eine

Freude bereiten kann, dann ist es n;ir allerdings
leicht. Ihnen Freude zu niache» . (Heiterkeit bei de>;
Nationalliberalen und de»; Centn ;» ; ) . Ich bedaure
also das . Ich möchte aber glauben , daß die
Kreise in ; Lande sehr weit sind , sehr
zahlreich , und daß sie weit über den
R a hm e n der C e n t r n m s P a r t e i hinaus¬
reichen , die es n ; it mir bedauert haben ;
und die es n; it mir als nichts lveniger
denn z e i t g e n ; ä s; gefunden haben , daß
die Reden , die nachher g e k o n; n ; e n sind ,
d i e s e n m e i n e n Ausdruck der Freude
so wenig als gerechtfertigt haben er¬
scheinen lassen . (Sehr richtig ! rechts .)

U n d wenn Sie (zu Biuz gewendet ) d a S
nicht wissen sollte ; ; , dann kennen Sie
sich sehr schlecht aus in der Stimmung
des Lai ; des . Wenn «sie es aber wissen
sollten und glaubten , sich darüber
hiuwegsetzen zu können , dann könnte
ein Binz II , ein Binz in verbesserter
Auflage , später einmal e i n e B r o s ch ü r e.
schreiben über die Blindheit g e w i s s e r
nationalliberaler Kreiw .

" ( Große Heiter¬
keit auf den Bänke;; des Centrun ;s , der Demokraten
und der socialdemokraten ) .

Fortfahrend : Also, meine Herren ! es freut mich,
das; die Herren, die gegenwärtig das Knltusmini -
stcriun; der Volksvertretung gegeiüiber zi; vertreten
haben, eine von de>; Kulturkampfgesetzen ganz freie
Hand haben.

Wir find unbefangen genug, nicht! zu übersehen ,
daß die Herren vom Kllltusministerium neu im
Staate si ;; d ; daß sie nicht allein mit dem zu rechnen
habe;; , was lvir vertreten rmd was wir wünschen ;
nicht allein mit de»; Faktor , de ;; wir repräsentiren ,
sonder ; ; auch mit andere;; Faktoren . Wir verkennen
nicht, daß es über diese hinweg auch noch Schwierig,
keiten gibt, mit denen eben auch gerechnet werden
muß . Wir verkennen nicht, daß es seine besonderen
Schwierigkeiten hat , wenn ein neues Ministerium
he;;te Hand anlegen soll an die Abtragung dessen , was
ein anderes vor ihn; gestern entweder ansgebaut oder
wenigstens noch festgehalten hat . Das Alles ver¬
kennen wir nicht .

2 . Wir verzeichnen es auch mit großer Freude und
Genugthnung , daß trotz der Kürze der Zeit, in welcher
dieses ^Kultusministerium im Amte ist, v e r s ch i e -
dene Anzeichen eines ausgesprochenen
gerechten Wohlwollens — ich betone das
„gerecht" , meine Herren ! —eines Wohlwollens und
einerBerücksichtigung , bei der Niemand von den nicht
unmittelbaren Interessen irgmd Etwas zu besorgen
hätte;; oder irgendwie zu kurz käme , daß verschie¬
dene Anzeichen eines gerechten Wohl¬
wollens auf dem Wege der Verwal¬
tung s maßregeln zn verzeichnen ge -
wesen sind .

Das rechtfertigt es auch, wem ; wir diesem Kultus¬
ministerium wie der Gesammtregierung — in letzterer
Beziehung waren ja auch andere Momente ins Tref¬
fen zu führen — mit eine;;; großen Maße von Ver¬
trauen entgcgenkommen und mit einem großen
Maße von Vertrauen seinen Thaten
entgegensehen .

Selbstverständlich richtet sich aber ein in solcher
Weise ausgesprochenes Vertrauen eben darnach , w i e
dieUeberzeugnng , aufwelches es auf -
gebauti stundberuht , alseinerichtige
undzutresfe ;; desicherweist . Und ;vir könn-
ten es unmöglich als berechtigt anerkennen, wenn
man etwa sage;; wollte : Gut ! Ihr habt ja Euer Der-
trauen ausgesprochen ; jetzt gebt Euch nur zufrieden
und gebt Eure Zustimmung zn dem und jenem.

3 . Nicht an uns kann es sein, ein mit diesen Ein¬
schränkungen ausgesprochenes Vertrauen zu bethäti-
gen , sondern an den H e r r e n a n; R e g i e r u n g s-
tische muß es sein , ein so ausgespro -
chenes Vertrauen als ein wohlbegrün¬
detes zu erweisen .

Das vorliegende Budget erinnert ja daran , und
es sc ; der Großh . Regierung Anerkennung und Dank
dafür ausgesprockiei; , das; sie ein gerechtes Wohlwollen
zu bethätigen gesonnen ;st. Wenn ich der Großh.
Regierung Anerkenmmg dafür aussprecke , so glaube
ich es auch thnn zu müssen der verehrlichen Budget-
Kommission gegenüber unbeschadet der Empfindungen,
welche die Zwischenbemerkungen des Herrn Kollegen
Binz wachrusen nulßten, der ja auch zur Budget-
Konnnission gehört, und unbeschadet unserer sonstigen
Gegensätzlichkeit, aus der wir ja beiderseits irgend
ein Hehl weder jetzt machen , noch wohl in Zukunft
niache;; werden .

4 . Ich habe bei anderen; Anlässe , meine Herren !
dem Wunsche rmd der Hoffnung Ausdruck gegeben ,
es möge, wenn dereinst die Gesammtregierung , wie
lvir sie jetzt haben , dem Gang aller menschlichen Dinge
den Tribut hat zahlen müssen , dieser (Sesammt -
regierung dann nachgesagt »'erden können und auch
nachgesagt werden :

„Die Regierung oder das Mini¬
sterium der Geradheit und der Ge¬
rechtigkeit .

"

Ich möchte glauben, meine Herren ! Anlaß zu der
Meinung zu haben , daß das gegenwärtige Kultus¬
ministerium nach dein Maße seines Könnens redlich
bemüht sein wird, die Devise sich auch zu eigen zu
machen und durch sein Thun sich das Zeugnitz zu;
verdienen, datz es

ein Kultusministerium der Geradheit war .
ein Kultusministerium des gerechten Wohlwollens.



'
,T? it i t cf ft m ö d) f c r ch meiner-

selts — und glaube niich da im Einklang mit meinen
Politischen Freunden zu befinden — denkoinrnen -
ven Thaten dieses Mi ni st eriu rns ent »
8 e g e n s e h e n . Und ich glaube berechtigt zu sein,
den, Wunsche und der H o f f n n n g Ausdruck
SU geben , daß die Tage , die schon so
lange angedauert haben , die Tage
oes Warte ms , die Tage des Harrens
unter dem gegen wütigen Kultus -
»ninisterium ihre Kürzung erfahren ,
wenn es auch nicht schon von heute m/s morgen sein
sollte . v_

Kleine badische Chronik,
an Mannheim , 5 . März . Wie gemeldet wird, sollen die

Rheinmühlenwcrke von der LudwigShafener Walzmühle nui-
S

enominen werden . Die Verhandlungen sind im Gange. —
in der Nacht vom 3 . zum 4 . d . Nits , wurde von einem

noch unbekannten Thäter eine Thiergnälerei rohester Art
dadurch begangen , daß einer Katze beide Augen auSgestochen
wurden , so das; dieselbe getödtet werden mußte . Der hiesige
Thierschutzvcrcin sichert Demjenigen eine Belohnung von
fünfzig Mark zu, welcher zur Eruirung des ThäterS bei¬
trägt , damit derselbe zur Rechenschaft gezogen loerden kann .

X Heidelberg» 5 . März. Der am letzten Samstag ent¬
laufene elfjährige Josef Sommer wurde am Sonntag vom
BürgermeisteramtLampertheim aufgegriffen und wieder nach
hier an seinen Vater adgeliescrt .

A WicSloch, 5. März. Die Unterländer Irrenan -
st n lt hierher zu bekommen, besteht nunmehr nach der „ Wies-
lochcr Zeitung" wieder Aussicht. Gestern Nachmittag kam die
Kommission nochmals hierher, um das Gelände zwischen dem
Wasserreservoir und dem Bergwerk , die sog . Wilhelmshöhe
z» besichtige» . DaS cirka 380 bis 200 Morgen umfassende
Gelände wurde von der Kommission in jeder Beziehung als
äußerst günstig gelegen bezeichnet, so daß die Anstalt, vor¬
ausgesetzt, daß die Grundstöckseigcnthümcr für ihre Grund¬
stücke keine allzu hohen Preise verlangen, mit ziemlicher
Sicherheit hier erstellt werden wird .

-0 Pforzheim, 5 . März . Im benachbarten Wilferdingen
ereignete sich gestern Nachmittag ein bedauerlicher llnglücks -
fall . Der 8 Jahre alte Knabe des David Schmid , Land-
wirth, der ein schwer beladenes Fuhrwerk seines Vater»

führte , kam unter die Räder derselben, die ihm quer über
die Brust gingen . Die Verletzungen find lebensgefährlich .

-f- Oos , 5. März. Vorgestern kam zwischen hier und
Haueneberstein ein Fuhrniann von Geroldsau unter seinen
schwer beladenen Wagen und erlitt so schwere Verletzungen,
daß an seinem Aufkommen gezweifclt wird .

§§ Offendura » 5 . März. Kommenden Sonntag , den
S. März , findet Mittags 32 Uhr , hier im Bürgerfaale die
Landesversammlung der bad . Rathschreiber
statt.

# Goldscheuer , 5 . März. Beim Leeren der Duug-
grube beim elterlichen Hanse der im Verdachte des Kinds -
mords verhafteten Anastasia Ritt fand man wirklich ein in
eine» Nachttopf hineingezwengtes Kind männlichen Geschlechts.
Die Leiche deS Kindes , welches Mitte Februar d . I . heim¬
lich geboren und gleich nach der Geburt getödtet lourdr,
wurdc nach Offenburg abgeliefcrt.

Freiburg , 3 . März. Der hier verstorbene Generalarzt
Dr. Deimling gehörte zu den wenigen noch lebenden
Sanitätsoffizieren, welche schon um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts in das 'badische Armeekorps eintraten. Dr.
Deimling fnnktionirte von 3839 bis 1865 als Oberarzt in
Konstanz beim 2 . badischen Jnfanterie -Regiment Prinz von
Preußen (jetzt Kaiser Wilhelm Nr. 110 in Mannheim) und
erfreute stch daselbst einer großen Beliebtheit. Später wurde
er zum Rcgimenrsarzt im Bruchsaler Dragoner-Regiment und
darauf zun>Oberstabsarzt im 5 . badischen Jnfanteri-Regiment
in Frciburg und znm Divisionsarzt ernannt, und vor wenigen
Jahren mit dem Charakter als Generalarzt in Ruhestand
versetzt . Dr. Deimling wurdc 1831 in Karlsruhe geboren ;
er war ein Mann von gediegene» Kenntnissen , eine ritter¬
liche und sympathische Erscheinung , von edler und wohler -
worbcuer Gesinnung . Seine mannigfachen Verdienste , ins¬
besondere um die Hebung und Förderung des Militär-
SanitätswescnS lverden ihm ein ehrendes Andenken fichcrn .

K Bövrenbach, 5 . Mörz. Der verheiratheteTaglöhner
Dos er , anS Grüuingeu gebürtig , wollte ein einen Leiter¬
wagen ziehendes , durchgegangenes Pferd anhalten. Dabei
wurde er zur Seite geschleudert und kam so unglücklich zu
Fall , daß ihm ein Rad deS Wagens quer über den Kopf
ging, ivaS lt. „ Frcib. Ztg . " den sofortigen Tod des Doscr
zur Folge hatte.

+ Leopoidshöhe , b . März. An der Grenze verhaftet
und dem Amtsgericht Lörrach zugeführt wurde gestern früh
ei » Arbeiter, der sich s. Zt. seiner Militärpflicht entzogen und

ca . 1k Jahre lang bei der Fremdenlegion in Algier und
Tonkin aufgehalten hat.

LH Miirkt (Bezirk Lörrach ) , 5. März. Der 71jährige
Gcmeindcrechner Josef Fridolin Peter von hier wird seit
27 . Februar vermißt . Man vermuthet , daß er den Tod im
Rhein gesucht und gefunden hat . Seine Leiche ist noch nicht
aufgefnnden .

O Neberliuge«, 5 . März. In Lellwangen erhängte
sich der 64jährige Landwirth, welcher in letzter Zeit an
Schwermnth litt, auf der Henbühne .

Handel «nd Berkehr .
Dividenden . (Die eingeklammerte » Ziffern bedeuten

die Dividende deS Vorjahres.)
Vorgeschlagenc . BreSlaner Wechsler -Bank 4'/. "/«

(6 «/«). — Ostbank für Handel und Gcmerbc 5 '/, »/, (7 %).
— Portlandzementwerte Heidelberg -Mannheim (8 °/ ).
— Württembergische Vereinsbank und Württembergische
Bankanstalt je 7 % ( je 7 «/«)• — Bank für Hand, und In¬
dustrie (Darmstädt. Bank 4 % (6 %) . — Deutsche National¬
bank in Bremen 7 °/» (8 "/»). — Hallesche Maschinenfabr . u.
Eisengieß . 23 °/0 (36 '/»). — „ Glückauf"

, A .- G. für Brann -
kohlen- Verwcet , in Berlin 6 */„ (8 » . — Nürnberger Bank
41/» °/, (6 a */.). — Deutsche Treuhand- Ges. in Berlin 15 °/,
(15 ° ,) . — Bresl .-Kleinburg . Terrain - Ges. 7 °/o ( 32 ' /, %)•
— Rositz er Zucker-Raffinerie 9 r/o (12 '/- °/o) . — Aachener
Kleinbahn- Ges. 5 °/o (6 «/„) . — Voigtländ. Bank 10 °/°. -
RavenSbcrger Spinnerei 0 °/, (10 %) . — Danzigcr Privat-
Aklien-Bank 5 °/0 (7 •/<>). — Stettiner Chnmotte -Fabrik
A .- G . vorm . Didier 18 °/, (25 °/«) . — Süchsifch-Thüring.
A .-G , für Braunkohlen-Verwerthung 8 °/« (10 °/») . — Mag¬
deburger Bank-Verein 6 ' ,, °/ » (7 »/, °/,) . — Verein . Berlin-
Frankfurter Gnmmiwaarensabriken 7 °/» (7 °/°) . — Sächs .
Ofen- und Chamottewaaren-Fabrik vornials E . Tkichert in
Meißen 10 °/» (15 °/«). — Kalliove, Musikwerke Akt.- Gcs . i»
Leipzig 8 ° /» (8 °/, ) . — Verein . Hanfschlauch und Gnmmi -
waaren- Fabr. zu Gotha 10 °/» (10 °/,). — Deutsche Hypo¬
thekenbank in Meiningen 7 °/, (7 °/,) . — Franks. Giitcr-
Eisenb .-Ees . in Breslau 2' / « ° /« (4 °/,). — Berliner Lank
2 (5 °/»). — Privatbank zu Gotha 6 "/» (7 °/„) . — Koburg -
Gothaische Kredit - Ges. 4 » , (5 °/,) . — Maschinenfabrik vorm .
Gebr. Gutlsmann « . Brest . Metallgietz . A .- G . 3 ' , "/« (5 °/*).
— Chem . Prodult .-Fabr. Altdamm 16 °/« (10 °/,).

Festgesetzte . Altien-Bauverein „ Passage " 4 °/, . —
Braunschweig . Kohlen -Bergw. in Helmstedt Prsor .°A. 10 °/,.

. . . . Molenaa»
u . Co. in Krefeld 6 °/, (6 '/, °/«).

Offen bürg , 5 . März . Der am DitiiStag, den
11 . Mürz dS . IS ., Vormittags halb 10 bis 12 Uhr hier in»
Dreikönigfaale stattfindcnde Weinmarkt ist in feinen Vor¬
bereitungen soweit gediehen, daß stch ein Neberblick über di«
zu erwartende Beschickung gewinnen läßt . Die Anmeldungen
laufen sehr zahlreich ein und dem Angebot nach zu schließen,
bietet sich anßerordentlich günstige Gelegenheit zum Ankauf
alter und neuer Ortenauer Weine in den verschiedensten
Marken . Wir wollen daher nicht unterlaffen , Kauflieb-
habcr auf den Markt nochmals besonders aufmerksam zu
machen.

Briefkasten der Redaktion.
Dr . I . . . . . hier . Sie haben vollständig recht, wenn

Sie schreiben, daß der Text, der „Favoritin " nnd die Hand¬
lung noch viel bester sei als bet vielen andern Opern und
selbst bei Mufikdramcn . Nicht nur der Inhalt , sondern
auch die Musik dieser Oper, Herr Doktor , die hier trotz
der einerseits mangelhaften Besetzung von Herrn Lorentz
fein nüancirt gegeben wurde .

Bezügl . des Nonsens von Handlung und Text führen
w» z» Ihren Beispielen noch «dieZauberflöte ", Weber»
„ Eniryanthc" und die neueste Errungenschaft „Till Eulen -
spiegcl " von Rezincek an. Ob die textliche» „Merk¬
würdigkeiten " bei Wagner aste wahr oder wahr¬
scheinlich und poetisch sind , wollen wir nicht weiter unter¬
suchen . Wir gehören zu den lvürmsten Verehrer» Wagner»,
aber alles ist auch nicht hasenrein bei ihm nnd Allite¬
rationen wie : „ Glatter, glitscheriger Glimmer", „Sauf
deine» Sndel selbst" und vieles Andere , „Ehen , wie
zwischen Sicgmund und Sieglinde " gehören doch
zum mindesten» zu den „Merkwürdigkeiten "

, Poesie
enthalten ste aber sicherlich nicht ! v . St.

BESTE NAHRUNG FÜR
» .gesunde & darmkranke Kindei »

BESTE NAHRUNG FÜR

Bekarmtrrmchrmg .
Nr . 2985 . Dl « Aeler des 30jährigen Zleglerungsjußikänms Seiner

AdmgNche» /" heit de» Krshyerzogs wird i» hiesiger Stadt in den Tagen vom
April b. Js . (Freitag bis Montag) begangen werden .

F«i.» seltenster Art, zu welcher flch Vertreter aller
^ ' 5 ebenen Berufsstände, Korporationen und Ver-

swi ?
11iammenftnbtii werden , II», drin hohen Jubilardie Vereinung, Liebe und Dankbarkeit semcS Volkes kund zu geben, macht eS

erforderlich , daß unsere Stadt an den oben rrwühnteii Tagen würdigen Fest-
lchmuck anlegt.

Wir richten daher an die Eimvohncrschaft die freundliche Bitte dir Häuser
während der Feier festlich zu beflaggen und auSznschmück «,,. dieselben auch an
dem Vorabend deS Hauptfesttages, d . i . am Abend des 26 . April, festlich zu be-
leuchten.

Die Art der Ausschmückung bleibt natürlich den eiiizelnen Hausbesitzern
und WohnungSinhabern vollständig anheimgegebcn ; für die Ausschmückung der
Fenster dürfte , wo die Verhältnisse dies zulasten, die Verwendung lebender
Pflanzen eine hübsche Wirkung versprechen.

Im Interesse sowohl der Haus- und Wohnungsbesitzer alS der beteiligten
Geschäftsieme wird empfohlen , die zur Verwendung kommenden Dekorationsgegen -
stände möglichst frühzeitig zu bestellen und anfenige» zu lasten , auch über deren
Preis genaue Verabredung zu treffen .

Für die einzelnen Stadtteile sind besondere Kommistionen gebildet , deren
nachfolgend benannte Mitglieder sich in freundlicher Weise bereit erklärt haben ,
den Haus - und Wohnungsbefitzern hinsichtlich der Ausschmückung und hinsichtlich
des Bezugs von DekoralionSgegenständen Rat zu erteilen und Vorschläge über
die einheitliche Ausschmückung einzelner Straßen und Häusergruppen zu machen.
, Wir bitten die Haus- und Wohnungsvesitzcr , die in der Ansschmückungs-
stage Rar und Auskunft bedürfen , flch gefälligst an die für den betreffenden Stadl-
»yelt gebildete Kommission wenden zu wollen .

Karlsruhe, den 17. Februar 1902 .
Der Stadtratr

Schnetzler . Lacher.

Verzeichnis
der Kommissionen für die Ausschmückung der Stadt anläßlich

des 50jährigen Regierungsjnbiläums Seiner Königlichen
Hoheit des Großherzogs .

Lentralkommifsion :
Siabtrat Friedrich Höpfner , Vorsitzender. Stadträte Emil Glaser . Roden
Koelle , Adolf Al eetz , Wilhelm Schleebach , Professor Franz Sales Mever ,
Architekt und Professor Friedrich Ratzel , stüdt . Garteninspettor Friedr . RieS,

Vaurat Adolf Schöpfer .
Kommission für die Reu-Oststadt

(umfassend daS Gebiet östlich de» Durlachcr ThoreS und die Kapcllenstraßei :
Kaufmann und Stadtverordneter Otto Müller , Vorfiyender , Bildhauer Fidel
Binz , Zugenieur Franz Kretz , erzbischöfl. Baninspettor Johannes Schroth ,
, Ziegcleibefltzer Johannes Schuhmacher .

Koinmiffion für die Alt -Dftstadt
(umfastend das Gebiet zwilchen Kreuzstraße (diese einseichlosten) und dem Dur-
lacher Thor und zwischen Kriegstraßc und Scbloßplatz ausschließlich der Wald-
_ Hornstraße, Strecke zwischen Schloßplatz und Zähringersiraßc) :
Stadtverordneter und Privatmann Robert Ost er tag , Vorsitzender, Bäckermeister
Friedrich Appenzeller , Architekt und Stadtverordneter Karl Augenstein ,
Buchhändler Wilhelm Jahraus , Lcderhändlcr Wilhelm Knauß . Kaufmann

Christian Oertel , Kaufmann Wilhelm Riede .
Kommission für die Waldhornstraße

(Strecke vom Schloßplatz bi« zur Zähringcrstraße) :
Eüagrnfabrikant Karl Kautt . Vorsitzender, Obcrrechnungsrat Georg Br » ,

Hoffchlostermeister Ernst Blum , Kaufmann Rudolf Langer .
Kommission für die Altstadt

(nmfaffend daS Gebiet zwischen Kreuzstraße (diese ansgeschloffen) und der Rhein¬
bahn, sowie zwischen Kriegstraßc (diese eingcschlosten) nnd dein Schlotzbezirk bzw.

. Hardtwald, jedoch ausschließlich der SGßalbftrafee] :
Privatmann und Stadtverordneter Friedrich Bock , Vorsitzeildcr, Bankier August
Hecht , stellvertretender Vorsitzender, Architekt Friedrich Netzler , Bildhauer

Autzberger , Architekt und Professor Friedrich Ratzel , Oberbanrat und
Professor Adolf Wein brenn er , Weinhändler und Stadtverordneter Jakob
Lvettz , Bankier und Generalkonsul Leopold Willst älter , Hofthratermalrr

Albert Wolf .
_ 5. -» Komttliffon für die Waldstraße :

Buchbindermelstcr A . Otto Schick , Vorsitzender, Hofkondilor Hermann Hilden¬brand , Haiiptlehrer Robert Jair , Gürtlcrmeister Hermann Sasse .
. . ^ouu'lissiou für die Südstadt

(umfassend daS Gemct südlich der Kriegstraßc (diese ansgeschlossen) und östlichder Ettlriigerstraße (diese eingcschlosten )) :
Revisor Wilhelm Merkte , Vorsitzender, Fabrikant Hennann Brand , GlaS-
walcr undStadiverordncter Hans Drinncberg , Kaufmaim Max Hofheinz ,
Maurermeister und Stadtverordneter Albert Lacroix , Buchdruckereibesitzer

Friedrich Lang , Brnnnemnacher Wilhelm Reck , Kanzleirat und
Stadtverordneter Hermann Zeis .

Aommiffon für die Südweststadt
(umfastend daS Gebiet südlich der Kriegstraßc (diese ausgcschlosten) und westlich

der Beiertheimcr Allee (diese eingcschlosten)) :
Privatmann und Stadtverordneter August Clever . Vorsitzender, DekorationS -
« alcr und Stadtverordneter Karl Dieb er , Fabrikant und Stadtverordneter

Oskar Edelmann , Architekt Wilhelm Peter , Architekt Hugo Slevogt .

Kommiffion für die Weststadt
lumfastend das Gebiet zwischen der Rhcinbahn - und Vorkstraße (diese einge-

schlosteni und „ » ischen Krieastraße (diese eingeschloffen ) und dem Hardtivald ) :

techn. Astistent nnd Stadtverordneter Ferdinand Gntting .
Architekt Gottfried Zin sre.

Zu den bevorstehende » Festlichkeiten empfehlen sich die Unterzeichneten

Handelsgärtner
zur Ausschmückung der Käufer , Aenster töezrv . Schaufenster) , Aakkone etc.
sowie zur Lieferung von

Aalmen , Mtatt- und ötüßendm Ustanzeu,
Kuirlanden u. f. m.

unter Zusicherung reeller Bedingung und
■XVlIb . Brehm , Hiktoriaflraße 3 .
Friedr . Brehm , ^ ullihstraße .
du *. Hamm , IrSbelflraße .
( * nst . Hummel , Kaiser Allee .
Cirottl . Umhauer , Kaiser -Allee .
-T. Widmann , Kailer -Mee 9 .
Cirebr . ICölscli , Wilhelmkraße 60 .
Otto Steinbach , Karl- Milhelmftraße 7.
J . Mark , Karl-Wilhe mftraße 52.
Eugen Gärtner , Kuroenkraße 17.
Herrn . iVliillei *, Kaikrftraße 174.
Joseph Müller , Angartenftratze 18

geschmackvoller, preiswürdiger Ausführung,
^ . lex . Ziegler , Kaiser - Allee .
Kki . Bayer , Kflppnrr .
Gast . Schmidt , Mühlbnrg .
Joh . Steeger , ANühlbnrg .
■\ Vilh . Glassner , Wühlburg .
Joh . "Wengrert , Ettlingen.
"Wilh . Teuscher , KggmfteiU.
Carl Köhler , Eggen»ein.
Albert Klenert , Aurlach .
Bhilipp Meier , Dnrlach .
Friedr . "Wendlingr , Dmsach.

Aiestellungen wollen baldigll aufgegeßen werden.

famll .vetpllichletfcr)

' | (fTel : N° 1303_ Kriegslr77 . '“H

Photo -
erayhisehe Apparate v -
Bedarfsartikel , hest« nnd
billigste Bezugsquelle

F . A . Hoher ,
Spscial- BescMll llr Anatnr- Photegraphie,

Karlsrulie , Kalserstrasse 143.

NrAerStelluna s u ch 1 . verlange die
DeutscheVakanzenpost * Eßlingen.

Ans Ostern , ev. auch vorher , suche ich
eine tüchtige, kräftige » . reinliche Perlon alS
4» ü du 11 Lohn Anfangs FrcS. 30
ot VU1 » N« per Monat , später mehr .
Reise wird vergütet. Nur Solche wollen
sich melden , die mit guten Zeugnisten
versehen find- Nähere AuSknnst ist er¬
hältlich bei Frl . Ehrismann , Gauchstr . 3,
in Freiburg t. Sr . , und Frau Juwelier
Leicht -Mayer. Davos-Platz , Schweiz .

Bekirnntttnrilittttg .
Die Aufnahme in die Sofienschuke betv.

Dir Anmeldungen für daS an Ostern beginnende neue Schulfabr der
Sofienschnle werden nur im Luisenhau « (Bahnhofstraße56), Hildayau« (Scheffel-
straßc 37) und Mühlburger SchulbauS (Hardstraße 3) vom 30. dis einschließlich
34. März d. I ., jeweils vormittags 8 V S 32 und nachmittags 2 bi» 4 Ubr
entgegengenommen . Anmeldungen nach dem 14. März könne« nicht mehr
berücksichtigt werden .

Karlsruhe, den 2. März 1962.
Der Stadtschulrat:

G . Specht .

Bekanutlnachnttg .
Zu der bevorstehenden Feier de» SUjäbrigen :»IegierWnasj » b >länmS

Seiner Königlichen Hobeit ieS « rnffberzogS weiden vorauSflchtlich so viele
Festgäste in unserer Stadt rintreffen , daß dieselben in den Gauhäusern wahr¬
scheinlich nicht alle Unterkunft finden können. ^ Ä „

Wir richten daher an die Einwohner der Stadt , die in der Lage nnd
geneigt find, für dir Festtage , insbesondere für den 26. und 27 . April, möblirte
Zimmer z» vermieten , hierdurch die freundliche Bitte, die Zimmer unter Angabe
der Lage , deS Stockwerks und deS Preise » für einmaliges Uebernachlen bei dem
Sekretariat des StadttatS schriftlich anmelden zu wollen .

Karlsruhe, den 28 . Januar 1902 .
Der Stadtrat .

Schnetzlcr . Lacher.
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0 staunend grOSSCS Lager zu besichtigen. 0
0 T0ST Fertige Divans und Wohnsimmer-Sopha», in allen Preis- 0
© tagen, größte Auswahl in Settstellen , Schränkenund Chiffonnieres, ©
© Kommoden . Tische «, Stühlen , Spirgetu , ganze Anrstrueru , sowie ©
© rinzetne Zimmereinrichtungen unter Garantie für solide Arbeit. ©
© W» Ganze Aussteuern werde» vesonders berücksichtigt.

I Gebr . Klein, Durlacherstraße 97/99 . f
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| MdMen zur Erinnerung an die erste hl. Comlnunion,

künstlerische Prägung , feinstes Silber. Stil ^ Mk. 6 St».
a Bnxx. BKinKele , Karlsruhe, Erbpriu;enstraße 26 . ^

riäelltastrovkenMllen,
per Oträ . 6X9 9X12 12X16 13X18 1«X24 24X30 >w
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Soeben ercehienen Nene Nachtragspreisliste mit enormem Preis¬

abschlag in photogr. Artiselu versendet au jeden luteress Uten gratis
und franko

Üi JESmll Iliiliier , Phot. Industrie , Karlsiullß ,
^

Krenzstrasse 35 — Telefon Kr . 1144 .

Alkoholfreies Restaurant
Von Gottfried Schwab , Markgrafenstratze 41 ,

in der «ähe des Hau- tdahuhofes ,
empfiehlt guten bürgerlichen Mittags » und Aoenvtisch» kalte und warme
Speise« zu jeder Tageszeit, Mil» , « ohne » . «. M - lzkaffee , Dhee. «Lborolade.

Eacao» verschiedenes Backwerk.
Alkoholfreie Trauben - , Obst - und Frncbtoäfte .

Alkoholfreies Heidelberger Bier .
Zeitungeî und illustrirte Zeitschriften find au fgelegt . —

Kein Triukzwaug . "Rl

Krokodil Karlsruhe .
ständig : im Ansschanks

Münchner Löwenbräu
liell und dunkel .

Jacob Möloth .

Erstcommunicanten -Stiefel
r in nur guten und soliden Qualitäten zu billigst gestellte «
> Preisen empfiehlt

'

Telefon 1271 ,

Freyheit ,
Kaiferstratze 117 .

Rnnkelrndensamen ,
(ttbt (fteibtfaSit/timljoi, pr. D . izM , liri llip . 40ff„
gr-ßk Mt rchc Llmpe«, „ „ 35 „ „ 18 „ z« „
Fr .W . Hauser , Laiserjiraßk 76.



3 °/o Bremische Staats - Anleihe von 1901 .
Zar Bestreitung der Kosten von Hafen-Anlagen, Stromcorrectionen u. 8. w. gibt die Finanz-

Deputation der Freien Hansestadt Bremen auf Grund der Ermächtigung des Senats und der
Bürgerschaft vom 11 . bezw . 12 . Februar d. J .

3 °
|o Schuldverschreibungen der Freien Hansestadt Bremen

vom . Jalare 1902

zum Nennbeträge von

1>r4*iun <ldr <>issig ' Millionen Mark :
aas, die seitens der Unterzeichneten Banken und Bankfirmen übernommen worden sind.

Die Schuldverschreibungen sind in
400 Abschnitte 4 Mk. 10000.— C3 Mk. 4,000,000 —

1200 n ä M 5000 . - ---- ff 6 . 000,000 . —
0000 n k n 2000 — = V 12,000,000 —
8000 n ä w 1000 .— S= ff 8 .000,000 .—
6000 4 500 — ----- ff 3.000,000 .—

eingetbeflt. Sie werden vom 1 . April 1902 datirt und von da ab am l . October und am 1 . April
Halbjährlich verzinst . Sie sind nur seitens des Staats kündbar, jedoch frühestens zum I . April
9912. Oie Kündigungsfrist ist ein Vierteljahr. Die Schuldverschreibungen werden mit Zinsbogen
für 10 Jahre und Talon angefertigt und lauten auf den Inhaber . Nach dem Gesetze vom 1 .
Dezember 1898 können Schuldverschreibungen des Bremischen Staates in Buchschulden desselben
auf den Namen eines bestimmten Gläubigers umgewandelt werden.

Nach § 1807, * des Bürgerlichen Gesetzbuches können im Deutschen Reich Mündelgelder in
Schuldverschreibungen der freien Hansestadt Bremen als eines Bundesstaats oder in Forderungen,
die in das Bremische Staatsschuldbuch eingetragen sind , angelegt werden.

Die Einlösung der Zinsscheine und der gekündigten Schuldverschreibungen erfolgt in
Bremen , Hamburg, Berlin, Frankfurt a. M. und Hannover.

Es wird beantragt werden, die Schuldverschreibungen an den Börsen von Hamburg, Berlin,
Bremen und Frankfurt a. M . zur Notiz znzulassen.

Von diesen Schuldverschreibungen im Nominalbeträge von

Mark 33,000,000 —
Werden, nachdem M. 6 .000,000 .— an Sparcassen etc. fest begeben sind , restliche

Mark 27,000,000 .—
unter nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt :

1. Die Zeichnung findet am :
Mittwoch , den 12. März a . c.

bei den nachbenannten Stellen statt, nnd zwar :

in Hamburg :

Berlin :

Bremen :

Altona :
Bonn :
Breslau :
Cöln :
Dresden :
Frankfurt a . M

Halle a . 8 . :
Hannover :

Karlsruhe :
Leipzig :
Netz :
01denbnrgi . Gr . :

Schwerin :
Amsterdam :

w
w
»»

.V
V
n
»»
v
ti

bei der Vereinsbank in Hamburg
„ dem Bankhause L . Behrens & Söhne
„ „ „ Hardy & Hinrichsen
„ „ „ M . M . Warburg & Co.

der National bank für Deutschland
„ Breslauer Disconto -Bank
„ Deuts « ben Genossenschaftsbank von Soergel ,Parrisius & Co . , Commandit -Gesellschaft auf Actien

dem Bankhanse Bernhd . Loose & Co .
„ „ J . Schnitze , & Wolde

„ E. C. W <*yhansen
Vereinshank in Hamburg , Al ' onaer Filiale
Westdeutschen Bank vorm . Jonas Cahn
Breslauer Disconto -Bank
Westdeutschen Bank vorm . Jonas Cahn
Bankhause Günther & Rudolph
Deutschen Effecten - und Wechselbank
Deutschen Genossenschaft - bank von Soergel ,

Parrisius & Co . . Commandit Gesellschaft auf Actien
Bankhause von Erlanger & Söhne .

„ 11 F . Lehmann
, Ephra ' m M * yer & Sohn

Vereinsbank in Hannover
Bankhause Veit Ij . Ilomburger
Allgemeinen Deutschen Credit -Anstalt
Banqne de Metz
Oldenburgischen Landesbank und bei deren Filialen

in Brake . Varel , Vechta und Wilhelmshaveft
* „ Oldenbnrsrischen Spar - und Leih -Bank und bei dere*

Filialen in Brake , Delmenhorst , Jever , Varel und Wilheltnshave *
bei der Mecklenburgischen Hypotheken - und Wechsel -Bank
„ dem Bankhanse Wertheim & Gompertz

der

tt

dem
der

dem

V
der
dem
der

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstanden. Anmeldeformulare sind bei
den Zeichnungsstellen erhältlich . Jeder Anmeldungsstelle bleibt die Befugnis« Vorbe¬
halten , die Subscription auch schon vor Ablauf des festgesetzten Termins zu schliessen,

2 . Der Zeichnungspreis beträgt Ol 0 / » zuzüglich Stückzinsen ab 1 . April a. c.
Bei Abnahme am 29 . März wird dem Abnehmer 1 Tag Stückzinsen vergütet .
Die Zeichnungsbedingungen für Amsterdam werden von den Herren Wertheim & Gompertl
in Amsterdam festgestellt nnd daselbst bekannt gemacht werden.

8. Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle eine Caution von 5 °/o def
Nennwerthes in haar oder in marktgängigen Werthpapieren zu hinterlegen.

4. Die Zutheilnngen, deren Höhe dem Ermessen der einzelnen Zeichnungsstellen überlasse«
bleibt, werden baldmöglichst nach Schluss der Zeichnungen erfolgen . Den Schlussnoten*
Stempel trägt der Zeichner zur Hälfte.

5. Die Abnahme der Stücke hat in der Zeit vom 29 . März bis 30 . April a. c. za erfolgen

Hamburg , Berlin, Frankfurt a. M .,
Vereinsbank in Hamburg .
L . Behrens & Söhne .
Hardy & Hinrichsen.
M . M . Warburg & Co.
Nationalbank für Deutschland.
Breslauer Disconto -Bank .

Leipzig, Hannover, Dresden , Bonn , Karlsruhe, Oldenburg i. Gr. , Metz, Halle a. Saale , Schwerin i . M ., im März 1902.
Deutsche Genossenschafts - Bank

von Soergel, Parrisius & Co .,
Comm .-Gesellschaft aufActien.

Deutsche Effecten - und Wechsel -
Bank.

von Erlanger & Söhne.

AllgemeineDeutscheCreditanstalt
Ephraim Meyer & Sohn.
Günther & Rudolph.
Westdeutsche Bank vorm . Jonas

Cahn.
Veit L. Homburger .

Oldenburgische Landesbank.
Oldenburg . Spar- und Leih-Bank,
Banque de Metz.
H . F. Lehmann.
Mecklenburgische Hypotheken -

und Wechsel -Bank .

| jo |ulampfer von

Antwerpen

Auskunft erthrilenz
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g 2288 Geldgewinne k-
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Grosse Ersparnis im Haushalt tun
-Würze , Maggi 's Suppenwürfeln und Maggi’s Bouillon-

Kapseln . Besten - empfohlen von
Alex . Mörsrh , Marienstrasse 42 .

usse ersparniss im nai

Schlutz-Ausverkanf.

für Knabe » und Mädchen
in Kalbleder , Kid mit Lack , Chevreaux , Box -Lalf re . l

Red Star Linie in Antwerpen
oder deren Agenten . I

Pani UlHtclhorst in Firma 1
Distelhorst & Graebener , Iierren-
straue- 7 ,EcVe Kaieeretr.) in Karlsruhe.

gl Nächste Grosse Badische g£
Kimä» - Geldlotterie ®

A . Adler ,
141 Kaiserstratze 141. p

g
- des Bai Militärvereiusverbaaies
So znr Unterstützung' bedürftiger w
g -g Mitgliederu . derenAngehörigen 2

2. Zieheiig sicher 21. n. 23 . März 1902 I
r 0*

tt L
§ |

p
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utM Zahlbar ohne Abzug i. Betrage'
V. Mk. 4 SOOO ; f

Haupttreffer Mk. 20000 j? |
I Hauptgw . Mk . 20000 -
1 Gew . baar Mk . 5000 j
2 Gew . baar „ 2000 g
4 Gew . baar „ 2000 w*"
20 Gew . baar „ 2000 | °
100Gew . baar „ 2000 ® \.
200 Gew. baar „ 2000 3
560 Gew . baar „ 2800 |
MO © Gew .baar n 4300 -**
Loose ä I Mk .VPorto und Liste i
II „ a 10 „ / 25 Pf. extra
empfiehlt j , Stürmer I
Clcneraldebit Strassburg c §S|

in

Cheviot-, Diagonal- und Kammgarnstoffen,
erprobt solide Fabrikate, bester Verarbeitung,

zu M . 15, M . 17, M. 20, M. 24, M. 28 bis H. 36 .
Arr streng feste Preis ist überall deutlich aufgedruckt .

Für

Anfertigung nach Maass
ist mein Lager in allen Stoffarten reichlich auSgcstattet und

bürge ich für gediegenste erstklassige Ausführung.

Adolf Stein .
Erstes Sekleidilugs-Zpelialgefchäft am Platze,

Kalserstrasse 74 , Marktplai

Jur bevorstehenden

r7üH ; crHr7s - Scrrson
zeigt den Empfang sämmtlicher Neuheiten ergebenst an.

Ich empfehle :
Elegante Jackets , Paletots , Umhänge , Staubmäntel , Gummimäntel ,

Spitzen - und Wetterkragen .
Reichhaltige Auswahl von Costümen tu geschmackvollen

Ausführungen ,
Costttmröcken , Binsen , Morgenröcken und Unterrücken für Mädchen ,

1 Kragen und Jäckchen für jedes Alter
zu bekaunt mäßigen Preisen .

Margarethe Dunges *
Speciat - Hefchäft für Damen - und Kinder - Mäntet .

£%axt &xu § ex KoLosseunr .
2W Täglich Theater Vari ^ t ^ . "WL

Anfang 8 Uhr . Kasten -Eröffnung 7 Uhr .
Jeden Sonn - und Feiertag 2 Vorstellungen .

Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

Zum Hahaaiahaus
Inh . : Jos . Gailhofer,

Kaiserstraße 48, Karlsruhe , Kaiferstraße 48.
Empfehle , besonders der hochw. Geistlichkeit :

Hexiko - Cigarren
z« 6 , 7 , 8 und 10 Pfennig » iit hochfeinen Dualitäten .

Ferner empfehle :
Schöne Welt

(Perle der Vorstenlandeu )
und

Amordtii ,
hochfeine 7 » Pfennig , Cigr/rre.

Versandt nach auswärts gegen Nachnahme.
Bei Abnahme von 100 Stiitk entsprechende » Rabatt .

a besorgt Buchhaltung , Korrespondenz rc .
bewanderter Kaufmann . Off . sub A. M
an die Expedition dieses Blattes erberen .

Verantwortlich :
Für den politischen Thcil:
Josef Theodor Meyer .

Für Kleine badische Chronik , Lokale»
Vermischte Nachrichten und GerichtSiaal

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Concerte Snnst

und Mffenichaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Berkehr , HauS » nnd
Landwirlhschaft , Inserate und Reklamen

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations -Druck und Verlag der Aktien»
gesellschaft „ Badenia " in Karlsruhe

Adleruraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor.
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